
Nur	der	Knochen	wehrte	sich.	Als	ob	sich	der
Tote	noch	im	Tod	absichtlich	querstellte.
Fürs	 nächste	 Mal	 musste	 definitiv	 eine

Anleitung	 her.	 Sowas	 wie	 eine	 Heimwerker-
Bibel.	Oder	ein	YouTube-Tutorial.
Und	womöglich	wäre	die	Flex-Säbelsäge	mit

Pendelhub	 und	 Quick-Change-
Sägeblattwechsel	 trotz	 des	 nachgerade
unsittlich	hohen	Preises	doch	die	bessere	Wahl
gewesen,	 aber	 diese	 Erkenntnis	 kam	 nun	 zu
spät.
Also	hieß	es:	Weitersägen!
Irgendwann	 musste	 dieser	 vermaledeite

Knochen	 einfach	 nachgeben,	 wäre	 doch
gelacht!



IN	DER	NACHT	VOR
TAG	1



Vitzliputzli	singt	nicht
„Scheiße!“	 Beppi	 vergoss	 vor	 Schreck	 den
kochend	 heißen	 Chai	 Latte	 aus	 seinem
Thermosbecher.	Sein	Schritt	dampfte.
Die	Reifen	quietschten,	als	der	himmelblaue

Kleinbus	 mit	 den	 aufgemalten	 Flügeln	 abrupt
stehenblieb.	Es	roch	nach	verbranntem	Gummi.
Und	nach	zu	heiß	gewaschenem	Jeansstoff.
Auch	 die	 vier	 anderen	 Männerkehlen	 im

Innern	 des	 Wagens,	 die	 eben	 noch	 lauthals
gesungen	hatten,	verstummten	schlagartig.	Nur
Hansi	Hinterseer	sang	fröhlich	weiter	„…	Viva
oh	Viva	Tirol.	Viva	oh	Viva	Tirol.	Lederhosen,
Dirndl,	Hände	an	den	Po	…“.	Denn	er	sang	 ja
vom	 CD-Player	 und	 konnte	 die	 Erscheinung
ergo	nicht	sehen.



Im	dunstigen	Licht	der	Scheinwerfer	war	im
Nebel	 der	 Nacht	 schlagartig	 eine	 Frau
aufgetaucht.	 Sie	 stand	 mitten	 auf	 der
Landstraße.	 In	 einem	 roten,	 hautengen
Lederoverall	und	kniehohen	roten	Stiefeln	mit
Pfennigabsätzen.	 In	 der	 Linken	 hielt	 sie	 eine
übergroße,	 ausgebeulte	 Gobelintasche.	 Die
Rechte	 streckte	 sie	 ihnen	 wie	 ein	 lebendes
Stop-Zeichen	entgegen.
Reglos	 stand	 sie	 da.	 Eine	 geisterhafte

Erscheinung.	 Wobei	 Geister	 in	 der	 Regel
weiße	Kutten	und	rasselnde	Ketten	trugen,	kein
sexy	dominataugliches	Lederoutfit.
Rudi,	 Manni,	 Beppi,	 Hansi	 (nicht	 der

Hinterseer)	 und	Karl-Heinz	 starrten	 durch	die
Windschutzscheibe	ungläubig	nach	draußen.



„Es	 ist	 halb	 zwei	 in	 der	Nacht“,	 sagte	Karl-
Heinz	 fassungslos.	Als	 hätte	 er	 noch	 nie	 eine
freilaufende	Frau	nach	Mitternacht	gesehen.
Wobei	man	ihm	zugutehalten	musste,	dass	es

in	 ihm	 natürlich	 dachte,	 hier	 –	 mitten	 im
Tiroler	 Nirgendwo	 –	 klappe	 man
geschlechterübergreifend	 bei	 Anbruch	 der
Dunkelheit	 die	 Bürgersteige	 hoch,	 Fuchs	 und
Hase	 riefen	 sich	 ein	 „Pfüatdi“	 zu,	 und	 danach
seien	 allenfalls	 noch	 Zitherklänge	 hinter
zugeklappten	 Fensterläden	 zu	 hören.	 Hier
zitherte	 allerdings	niemand,	weil	unbewohntes
Terrain.	Wäre	 es	 nicht	 zappenduster	 gewesen,
hätte	 man	 sehen	 können,	 dass	 sich	 links	 und
rechts	 steile	 Hänge	 in	 die	 Höhe	 zogen,	mehr
oder	 weniger	 bewaldet,	 aber	 definitiv	 ohne
Häuser	oder	Hütten.	Und	da	weit	und	breit	kein


